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Gottesanbeterin erobert Sachsen-
Anhalt: Rekordmeldungen 2023

Die Gottesanbeterin breitet sich in Sachsen-Anhalt aus, mit
Rekorden bei Sichtungen. Experten erwarten weitere

Ausbreitung.

  Die Ausbreitung der Gottesanbeterin in Sachsen-Anhalt erfreut
Beobachter und Wissenschaftler gleichermaßen. Nachdem die
letzten Jahre einen regelrechten Anstieg in den Sichtungen
dieser faszinierenden Insektenart gezeigt haben, berichten
Experten nun von einer bemerkenswerten Entwicklung: Im Jahr
2023 wurden insgesamt 3.320 Sichtungen gemeldet, was einen
neuen Rekord darstellt. 

Erste Sichtungen und sanfte Zurückhaltung

  Die Gottesanbeterin ist ein auffälliges Insekt, das bekannt für
sein charakteristisches Aussehen ist. In Sachsen-Anhalt wurde
die Art erstmals 1991 in Magdeburg gesichtet, konnte sich
jedoch damals nicht etablieren. Erst seit 2004 gibt es eine
reproduzierende Population am Geiseltalsee. Diese Rückkehr
und Etablierung sind ein faszinierendes Beispiel für die
Anpassungsfähigkeit von Insekten, die unter veränderten
Umweltbedingungen florieren können. 

Verbreitung in Sachsen-Anhalt

  Die Behörde für Umweltschutz in Sachsen-Anhalt, das LAU,
berichtete, dass die Gottesanbeterin vor allem den südlichen
Teil des Bundeslandes besiedelt hat, aber zunehmend auch den
Norden erreicht. Zu den neu entdeckten Gebieten zählen



Arendsee und Stendal, wo Beobachtungen dieser Art im letzten
Jahr erstmals dokumentiert wurden. Diese Daten zeigen ein
schnelles Wachstum der Population und Kopien von
Lebensräumen. 

Unbedenkliche Nachbarn

  Ein weiterer bemerkenswerter Aspekt dieser Insektenart ist
ihre Ungefährlichkeit für Menschen. Gottesanbeterinnen sind
weder stechend noch giftig. Dies macht sie zu einer
interessanten und harmlosen Bereicherung für die regionale
Fauna. In den kommenden Wochen wird mit weiteren
Sichtungen in den nördlichen Regionen Sachsen-Anhalts
gerechnet, was nicht nur die Biologen, sondern auch
Naturinteressierte anzieht. 

Bedeutung für die Forschung

  Die fortschreitende Ausbreitung der Gottesanbeterin könnte
ein Indiz für klimatische oder ökologische Veränderungen in der
Region sein. Wissenschaftler beobachten solche Trends, da sie
wichtige Hinweise auf die Gesundheit des Ökosystems liefern
können. Die Zunahme dieser Art könnte auch anderen
Insektenpopulationen neue Lebensbedingungen bieten und
somit die Biodiversität fördern. 

Fazit: Ein Insekt in Bewegung

  Die Gottesanbeterin wird zu einem Symbol für die
dynamischen Veränderungen in Sachsen-Anhalt. Sowohl durch
ihre fortschreitende Ausbreitung als auch durch die damit
zusammenhängenden ökologischen Beobachtungen wird klar,
dass es sich lohnen kann, diesen kleinen
Raubtiergebietsanfänger genau im Blick zu haben. In Zukunft
könnten dadurch wichtige Erkenntnisse über die Auswirkungen
des Klimawandels und die Anpassungsmechanismen von Arten
gewonnen werden.
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